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Energien optimal einsetzen.

 Aus Technik wird Herzschlag. 
 Aus Cofely wird ENGIE.
Jedes moderne Gebäude ist heute automatisiert: Intelligente Anlagen sorgen für Wärme und Kühlung, für 

gutes Klima, für die Versorgung mit Wasser und Elektrizität sowie für die Sicherheit. Wer in Zukunft Gebäude 

und Anlagen ef� zient betreiben will, muss deshalb ein Verständnis für Technik haben, das tiefer geht.

Wenn Technik zum Herz eines Gebäudes wird und die gewerkeübergreifende Integration zum wesentlichen 

Faktor für eine lange Lebensdauer, sind wir Ihre Spezialisten. Denn wir sind die Gestalter der Energie-

zukunft. Als Anlagenbauer beherrschen wir die Technik in allen Bereichen der Planung und Ausführung 

und wissen auch, wie wir sie in Ihrem Projekt optimal einsetzen.

Unsere neue Identität ist sichtbares Zeichen dafür, dass wir Veränderung nicht nur versprechen, sondern 

auch verkörpern: Aus Cofely wird ENGIE.

engie-deutschland.de



Im August 2016 erschien im Zwickauer 
Verlag Förster & Borries eine Künstler-
monografie der am 8. August 1935 in 
Dessau geborenen Malerin und Zeich-
nerin Angelika Tübke. Der Bildband mit 
112 Seiten zeigt 105 Farbabbildungen 
von Porträts, Stillleben und Landschaf-
ten in verschiedenen Techniken aus frü-
hen Jahren wie auch aus dem Spätwerk 
der Mecklenburger Meisterin. Sie hat ihre 
künstlerischen Wurzeln in Leipzig und ist 
als Absolventin der Hochschule für Gra-
fik und Buchkunst (HGB) der Leipziger 
Schule zuzurechnen. 
Nach gescheiterter Ehe mit Werner Tübke, 
dem wohl bekanntesten Vertreter Leipzi-
ger Künstler, zog es Angelika 1982 nach 
Mecklenburg in den kleinen Ort Dallien-
dorf, wo sie mit ihrem Mann Hans Gräfe 
lebt und arbeitet.
Wie fast alle Vertreter der Leipziger 
Schule pflegt Angelika die Tradition der 
Gegenständlichen Malerei im Stil der 
Alten Meister der Renaissance. Dazu 
bedarf es meisterlicher Fähigkeiten, 
handwerklichen Könnens und des inten-

siven Studiums der Natur und der Aus-
einandersetzung mit ihr.
„Ich male die Schöpfung“ sagt sie und 
dem Grundsatz ist sie bis heute, wo ihr 
das Führen des Pinsels nicht mehr so 
leichtfällt, treu geblieben – ob als Gra-
phitzeichnung, Aquarell oder in Öl auf 
Leinwand, Maltafel oder Büttenpapier. 
Die Ölbilder entstanden in Lasurtechnik, 
einer überaus langwierigen Malweise bei 
der Farbschicht für Farbschicht überein-
ander gelegt wird, bis der gewünschte 
Farbton und die nur mit dieser Technik 
mögliche Bildtiefe von Hell nach Dunkel 
erreicht ist. 
Wie aber kommt ein Zwickauer Verlag 
dazu, einen das Lebenswerk der Künst-
lerin Angelika Tübke würdigenden Bild-
band zu produzieren und herauszuge-
ben?
Schon sehr früh während der Ausbildung 
zum Buchdrucker hatte Verleger Roland 
Förster Kontakt mit der Bildenden Kunst 
auf Kunstblättern vom Seemann Verlag 
oder Kunstbüchern für verschiede Ver-
lage. Daraus erwuchs seine Begeisterung 

für die Gegenständliche Malerei beson-
ders der Leipziger Künstler, unter ande-
rem auch für Bilder von Angelika Tübke. 
Seit einigen Jahren sammelt er Werke der 
Vertreter der Leipziger Schule. Da lag es 
nahe, den Kontakt mit Angelika Tübke 
aufzunehmen. Im Herbst 2015 war es 
dann soweit. Angelika Tübke lud zum 
Besuch ein. Es war ein besonderer Tag 
in Dalliendorf. Die ganze Breite des Oev-
res konnte besichtigt werden und man 
erfuhr viel aus dem Leben und Schaffen 
der Künstlerin. Weitere Besuche folgten 
und es wurde auch über eine Publika-
tion und eine mögliche Kunstausstellung 
gesprochen.
Dann ging es relativ schnell ans Werk 
für einen Katalog. Angelika stellte Ori-
ginale und Bilddaten zur Verfügung, 
lieferte Bildunterschriften und Texte. In 
Zwickau entstand ein erster Layoutent-
wurf von Katy Wolff, der für Layout und 
Gestaltung zuständigen Mitarbeiterin bei 
Förster & Borries. Dann wurden Andru-
cke angefertigt und die Buchstruktur 
gemeinsam mit der Künstlerin festge-
legt. Die Zusammenarbeit war sehr pro-
duktiv bei freundschaftlicher Atmosphäre. 
Schließlich konnte im Juli 2016 gedruckt 
und im August die Auflage von 400 Stück 
von der Buchbinderei Müller aus Leipzig 
geliefert werden. Der Bildband „Angelika 
Tübke – Malerei und Zeichnung“ kann 
über alle bekannten Vertriebswege oder 
direkt beim Verlag bestellt werden (www.
foebo.de). 
Für alle Liebhaber der Malerei der 
Künstlerin, die sie nicht in ihrem Atelier 
besuchen können, sei ein Termin hier 
genannt: Im Frühjahr 2018 findet eine 
Personalausstellung mit Arbeiten von 
Angelika Tübke im Schloss Molsdorf bei 
Erfurt statt.

Italien, Bergkette · 2009 · Öl / Leinen auf Malplatte · 25,5 x 35,5 cm
RF

Neuerscheinung beim Verlag Förster & Borries

Bildband  
Angelika Tübke
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Holger Schmahl

Liebe Leserinnen und Leser,
eine Ausgabe über Tourismus, klein, aber fein. Wunderbar, aber ist das auch ein Thema in der 
heutigen Zeit? Brexit, Trump, Türkei, Terrorismus, Wahlen in Europa sowie Digitalisierung, eine 
Energiewende, die nicht wirklich eine ist, ein „weiter so…“, das keiner wirklich weiter so will – 
und dann Tourismus.
Zu mindestens ein Thema, das die Möglichkeit zum Innehalten lässt, zum Träumen über das 
Schöne. Wieder einmal dem selbst gewählten (?) Laufrad aus Karriere, Konsum und Pragmatis-
mus entfliehen. Neue Eindrücke gewinnen, Wissen erweitern, Mensch sein.
Sicher philosophische Gedanken: Aber vielleicht denkt man dann an sich und sein Leben, nicht 
im Sinne des Egoismus, sondern als ein „zoon politikon“, ein gesellschaftliches Wesen, das sich 
auch für andere engagiert. Auch wenn die vermeintlichen Luther-Worte „Hier stehe ich, ich kann 
nicht anders“ nicht wirklich nachweisbar sind, sie bringen etwas auf den Punkt, das heute fehlt: 
Das Einstehen, dass Engagieren für eine Sache, ohne auf das Bequeme und damit Allgemeingül-
tige zu achten. Eben eine „Heiße Kartoffel“ anzufassen. 
Den gleichnamigen Kommunikations- und Wirtschaftspreis wird es dieses Mal erst im Mai geben, 
ein 25-jähriges Jubiläum will eben vorbereitet sein. Da es kein Katholikentag oder Stadtjubiläum 
ist, müssen die notwendigen Gelder eher mühsam eingesammelt werden – eine Sisyphosarbeit.
Zum Thema eine Empfehlung: Der Philosoph und Autor Kurt E. Becker hat seinem Buch „Charisma“ 
endlich ein zweites zum Thema folgen lassen: „Glücklich sein mit Sisyphos“. Keine einfache Kost 
und nichts für Selbstdarsteller oder Possenreißer, aber absolut empfehlenswert.

Herzliche Grüße
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Landschaft und Kultur genießen, Kraft für 
den Alltag schöpfen und aktiv erleben, 
wie die Reformation bis heute nachhal-
tig auf viele Lebensbereiche wirkt: der 
am 27. Mai 2015 eröffnete „Lutherweg 
in Sachsen“ macht es möglich. Er führt 
als 550 km langer Rundwanderweg 
durch landschaftlich reizvolle Regionen 

des Leipziger Neuseenlands, des Säch-
sischen Burgenlands und des Sächsi-
schen Heidelands. Markiert mit einem 
grünen „L“ auf weißem Untergrund ver-
bindet der Lutherweg 27 Orte, in denen 
die Reformation deutliche Spuren hin-
terlassen hat. Hier erfährt man anschau-
lich, wie sich die Reformation in Sachsen 
ausbreitete und welche Auswirkungen 
dies mit sich brachte. Der „Lutherweg 

in Sachsen“ bildet mit den anderen 
Lutherwegen in Deutschland ein Netz-
werk und hat Anschlüsse nach Thürin-
gen und Sachsen-Anhalt.

Sachsen gilt als eines der Kernländer 
der Reformation. In den Städten Zwi-
ckau, Torgau, Eilenburg und Borna öff-
nete sich die Bürgerschaft sehr früh dem 
Gedanken der Reformation. In Leipzig 
trafen im Sommer 1519 führende Vertre-
ter der reformatorischen Bewegung um 

Martin Luther und Andreas Karlstadt mit 
dem katholischen Theologen Johannes 
Eck zur „Leipziger Disputation“ zusam-
men, die Luthers endgültigen Bruch mit 
der alten Kirche markierte. Andere Sta-
tionen am „Lutherweg in Sachsen“ sind 
eng verknüpft mit den starken Frauen 
der Reformation. Im Kloster Nimbschen 
lebte Katharina von Bora, Luthers spä-
tere Ehefrau. In den Orten Rochlitz, Mitt-

weida und Kriebstein wirkte Elisabeth 
von Rochlitz und ermöglichte durch ihr 
energisches Handeln die Einführung der 
Reformation in ihrem Territorium. 

Bei der Wanderung entlang des Luther-
wegs kann man entdecken, wie die Ver-
änderungen der Reformation den Bau 
und die Ausgestaltung evangelischer 
Kirchen prägen. Durch Luther wurde in 
der deutschen Sprache das Wort „gast-
frei“ heimisch. Seinen Studenten gab 

Der „Lutherweg in Sachsen“ –  
eine Wanderung im Zeichen der Reformation
Die Eröffnung erfolgte am 27. Mai 2015

„Anstrengungen machen  
gesund und stark“ 

(Martin Luther)
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LUTHERWEG 2015

Ausschilderung 
des Lutherweges 
vor der Torgauer 

Stadtkirche St. Marien

Alle Fotos: 
Andreas Schmidt



Der Beginn des Dreißigjährigen Krieges jährt sich 2018 zum 400. Mal. 
Aus diesem Anlass finden in fünf verschiedenen Museen im Landkreis 
Nordsachsen Ausstellungen mit Schwerpunktthemen statt.

Diese sind:
Bad Düben	 „Wissen für die Zukunft?“	 27. Mai bis 31. Oktober 2018
Delitzsch	 „Kampf und Leid“	 19. Mai bis 28. Oktober 2018
Eilenburg	 „Friedenssehnsucht“	 13. Mai bis 31. Oktober 2018
Taucha	 „Des Krieges Buchstaben“	 25. Mai bis 28. Oktober 2018
Torgau	 „Die Schweden kommen“	 26. Mai bis 28. Oktober 2018

Kontakt:
Günter Tempelhof
Projektkoordinator
Sonderausstellungen im Jahr 2018
der Museen im Landkreis Nordsachsen
Bad Düben – Delitzsch – Eilenburg – Taucha – Torgau
mail to: tempelhofs@t-online.de
Funk: 0163/4526117

„Je weniger Klingen – je größere Herzen“
Sonderausstellungen anlässlich 400 Jahre Beginn des Dreißigjährigen Krieges
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500 Jahre Reformation

er die Empfehlung: „Gastfreiheit 
ist an allen Orten, wo Kirche ist.“ 
Weiterhin soll der Lutherweg ein 
spiritueller Wanderweg sein, der 
das Bewusstsein für die Natur und 
die Schöpfung wecken will. Auf der 
Wegstrecke informieren zahlreiche 
Informationstafeln über den Stre-
ckenverlauf, Sehenswürdigkeiten 
und die reformatorische Bedeu-
tung der Lutherwegorte. Verschie-
dene Faltblätter beispielsweise 
zur reformatorischen Bedeutung, 
sowie zu touristischen Attraktionen 
sind in den Tourist-Informationen 
aller Partnerorte erhältlich. 

Kontakt: 

Tourismusverband „Sächsisches 
Burgen- und Heideland“ e.V.
Niedermarkt 1
04736 Waldheim

Tourismusmanagement 
„Lutherweg in Sachsen“
E-Mail: tourismus.luther@google-
mail.com
Tel.: 034327 / 966 0
Fax: 034327 / 9 66 19
www.lutherweg-sachsen.de

Wandern auf dem Lutherweg  
am Fuße der Burg Gnadenstein



Willkommen in Jessen an der Schwar-
zen Elster, in Sachsen-Anhalt gelegen, 
fast schon Brandenburg, und das Wein-
gebiet betreffend in Sachsen beheima-
tet. Dies liest man auch auf den Etiket-
ten der Flaschen, die mir Ingo Hanke, 
der mit seinem Bruder eines der Jesse-
ner Weingüter betreibt, stolz bei mei-
nem Besuch zeigt. Im Augenblick hat er 
elf Sorten plus Traminer und Obstbrand 
im Angebot. Aber bis zu diesen wirklich 
guten Tropfen war es ein weiter Weg – 
der eigentlich schon vor über 600 Jah-
ren begann.

Ingo Hanke kennt die Geschichte der Jes-
sener Trauben gut und ist stolz auf das 
Prädikat „Nördlichstes Qualitätsanbau-
gebiet Deutschlands“: „Natürlich 
ist Werder an der Havel nördli-
cher, aber die lassen im sachsen-
anhaltischen Klosterpforta keltern 
und deren Anbau war über hun-
dert Jahre unterbrochen. Und die 
Winzer in Guben und Baruth kel-
tern nur Landwein.“
In Jessen wird dagegen seit 600 
Jahre durchgehend erwerbsmä-
ßig Weinanbau betrieben, im 
Mittelalter waren es 300 Hektar 
mit Weinstöcken, 1972 nur noch 
1,25 und zur Wendezeit ca. 4,5. 
Heute wachsen in Jessen die 
Trauben wieder auf 18 Hektar, auf 
dem Hanke‘schen Weingut davon 
knapp 14 Hektar.
Das hier immer noch Weinan-
bau betrieben wird, liegt an der 
beständig guten Qualität, die sich 
über die Jahrhunderte immer 
wieder herumgesprochen hat. 
Begünstigt wurde dies durch das 
hier vorherrschende Kleinklima 
am „Gorrenberg“ mit seinem 
Südhang. Der leichte Sandboden 

bringt zwar wenig Ertrag, aber es entste-
hen so fruchtige Weine mit einer hohe 
Qualität: vom klassischen Riesling und 
Müller-Thurgau über Weißburgunder 
und Scheurebe bis hin zum Kerner, der 
hier ausgezeichnet gedeiht und deshalb 
20 Prozent der Rebfläche ausmacht.
Bei den roten Weinen sind es vor allem 
Schwarzriesling und Regent, aber auch 
Spätburgunder und die neue frührei-
fende Rebsorte Acolon, eine Kreuzung 
zwischen Lemberger und Dornfelder.
Und die Reblaus hat hier nie Schaden 
angerichtet – im Gegensatz zu den 
Weinanbaugebieten an Elbe und Saale-
Unstrut, wo sie Ende des 19. Jahrhun-
derts fast zum Erliegen des Weinbaus 
geführt hätte.

Luther und das Kontinentalklima

Denn das für den Weinbau härtere Kon-
tinentalklima bedeutet weniger Nieder-
schlag und damit weniger Pilzkrankhei-
ten. Aber auch kältere Winter. In den 
Jahren 2009 und 2010 gab es Tiefst-
temperaturen zwischen minus 20 und 
minus 26 Grad. Das Weingut Hanke 
musste dadurch ziemlich große Schäden 
hinnehmen. 2009 erntete man nur zwei 

Prozent des Normalertrages. „Es 
hat uns viel Mühe gekostet, das 
wieder aufzuarbeiten, aber aus-
geglichen ist es bis heute noch 
nicht“, reflektiert Ingo Hanke die 
Schäden. „Manche Flächen wer-
den nie wieder so gut werden wie 
vorher, da sich das Nachwachsen 
der jungen Stöcke als schwierig 
erweist. Die daneben stehen-
den größeren nehmen ihnen die 
Nährstoffe weg.“
Das Thema lässt uns zum oft her-
vorgeholten Begriff des Klima-
wandels kommen. Macht es sich 
im Jessener Weinberg bemerk-
bar? Wird Wein künftig aus  Skan-
dinavien und England kommen? 
„Sicher wird in Dänemark und 
Schweden auch schon Wein 
angebaut.“ Weinbauer Hanke 
lacht. Für ihn ist das eher kein 
Thema: „Seit den neunziger Jah-
ren bis heute haben wir immer 
gute Weinjahre gehabt. Mein 
Vater hat da früher viel schlech-
tere Jahrgänge erlebt.“ Und geht 

Wo man Luther als Zechpreller kennt
Jessen ist das nördlichste Qualitätsweinanbaugebiet Deutschlands

Manches Mal hat man sich nach getaner Arbeit einfach einen guten Schluck 

Wein verdient, vor allem dann, wenn der selbige mühsam entdeckt worden 

ist. Erstanden im nördlichsten Qualitätsanbaugebiet Deutschlands. Und nörd-

lich war es. Auch wenn das Navi von Leipzig aus nur eine Stunde und acht 

Minuten angab, es wurden dann eine und eine dreiviertel Sunde und auf 

dem Rückweg zweieinhalb. Baustellen, Umleitungen und eine nicht in Betrieb 

befindliche Autofähre taten das ihrige. Und die Hänge, die man von Saale 

und Unstrut oder aus der Meissner Gegend kennt, suchte man vergebens.
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in die Geschichte. „Schon im Mittelal-
ter wurde hier Wein angebaut, damals 
war es bekannterweise wärmer“. Unter 
anderem wussten die Antoniter-Mön-
che im 13. Jahrhundert den vom mil-
den Klima bevorzugten „Gorrenberger 
Wein“ zu schätzen. Im 15. und 16. Jahr-
hundert erlebte der Weinanbau in der 
Region dann seine Blütezeit. 
Im 18. und 19. Jahrhundert wurde es 
im Vergleich zu früher signifikant kälter 
und damit die Wachstumsbedingun-
gen ungünstiger. Wenn ein Wein sauer 
schmeckt, geht das ein–zwei Jahre, aber 
dann nicht mehr. So gingen nach 
und nach die Weingüter auch in 
der Jessener Gegend ein.

Auch Herr Luther hat Wein aus 
Jessen getrunken, das ist durch 
mehrere Quellen belegt. Er hat 
schon als er in und um Tor-
gau agierte, solchen geschenkt 
bekommen. Er hat in Schweinitz 
gepredigt, in Annaburg – und 
dabei wurde immer Wein aus 
der Region gereicht. Ingo Hanke 
reicht dann auch noch eine Anek-
dote nach: „Angeblich soll er bei 
uns noch Schulden haben. Es ist 
bei einem Vorfahr nach einem 
Wagenradbruch eingekehrt und 

soll wie gewohnt ordentlich gezecht 
haben. Dann hieß es, es geht weiter. Er 
ist aufgesprungen und ohne zu bezahlen 
verschwunden.
Auf die nicht ernst gemeinte Frage, ob 
er dies nicht im Rahmen der Luther-
jahre einfordern möchte, kann Hanke 
nur lächeln. Und bekennt, dass sie sich 
auch nicht am Vermarkten des Refor-
mators beteiligen. Lutherbier, -brötchen, 
-wurst und manches mehr reicht in sei-
nen Augen.
Das stolze Wittenberg ist auch nicht 
sein Absatzgebiet. Hier wird zwar auch 

gezecht, aber mit Bier. Und die Likörfa-
brik Zahna ist auch in der Nähe.

Wie wird man Winzer? 

Den Hankes, beide Brüder um die 40, 
wurde dies nicht in die Wiege gelegt. 
Es bestand zwar eine Tradition, aber die 
DDR-Zeit hatte diese kaputt gemacht. 
Ein Vorfahr hat das Grundstück, auf 
dem das Weingut heute steht, gekauft. 
Er ist in den Kirchenbüchern noch als 
Winzer eingetragen. Das war um 1900. 

Ingo Hanke spricht gern über die 
Familiengeschichte: „Als mein 
Großvater in die Wirtschaft ein-
heiratete, war es eigentlich eine 
kleine Ackerbau- und Viehzucht-
wirtschaft. Er hat dann in den 
50er Jahren 1000 Rebstöcke 
angepflanzt, mehr als Eigenbe-
darf. Diese Rebstöcke, die in den 
60er Jahren richtig zum Tragen 
kamen, waren zu der Zeit der 
LPG ein Dorn im Auge. Sie benö-
tigte große zusammenhängende 
Obstanbauflächen. So wurden 
die Stöcke wieder gerodet. Mein 
Vater hat später noch Weinbau 
für den Eigenbedarf betrieben. 
Überall, wo es möglich war, an 

Die Brüder Hanke probieren den neuen Jahrgang. Bei den roten Weinen ist die neue Rebsorte Acolon mittlerweile sehr beliebt.

Die harten Winter des in Jessen vorherrschenden Kontinental-
klimas machen den Rebstöcken sehr zu schaffen.

9ARGOS IV/2016

REISEN



der Hauswand, am Zaun, fanden sich ein 
paar Weinstöcke. So konnte er jeden Tag 
sein Gläschen Wein trinken.“
Auch in Jessen stand 1990 die Frage 
nach der Zukunft. Eigentlich ein großes 
Obstanbaugebiet mit 300 Hektar Obst, 
bei denen die vier mit Wein nicht auf-
fielen, interessierte sich keiner mehr 
dafür. Nach dem Wein wurde aber stän-
dig nachgefragt. Doch der letzte Jessener 
Winzer war Ende der 80er Jahre gestor-
ben und die Trauben kamen damals in 
der Winzergenossenschaft nach Meis-
sen. 
So entschieden sich die beiden Han-
kes, mit dem Wissen des Vaters im Hin-
tergrund, der auch in der LPG noch für 
den Wein zuständig war, für das Projekt 
Weingut. Ingo Hanke ging September 
1990 nach Weinsberg bei Heilbronn 
zur Staatlichen Lehr- und Versuchsan-
stalt für Obst – und Weinbau und kam 
dann 1994 mit einer Technikerausbil-
dung zurück.

Sie hatten dann auch noch das „Glück“ 
den Einigungsvertrag richtig zu inter-
pretieren und stellten den Antrag auf 
Vergrößerung der Rebfläche. Trotz EU-
Anbaustopp gelang dies. 1994 konnten 
über 5  und 1998 noch einmal 4,5 Hek-
tar aufgerebt werden. Als die Genossen-
schaft 2000 in Konkurs ging, konnten sie 
auch noch deren Weinberge erwerben. 
Damals wurde der Wein noch im stän-
dig erweiterten eigenen Keller gekeltert 
– 1995 erstmalig. Dann war ein Neu-
bau geplant, doch sie hatten Glück und 
konnten von der Treuhand relativ güns-
tig, wie der Weinbauer sagt, die Jessener 
Mosterei erwerben, groß, mit viel Fläche.
Vielleicht einmal notwendig, planen die 
Hankes doch nach den Frostschäden wie-
der eine Mehrproduktion ihres Weines. 
Heute ernten sie ca. 55 Hektoliter pro 
Hektar, etwas weniger als die Kollegen in 
Sachsen-Anhalt.  Und so mancher Trop-
fen ist bei Zeiten ausgetrunken, d. h. nicht 
mehr verfügbar. Über die Hälfte ihrer 

Erzeugung wird vom Hof weggekauft, 
auch der Onlinehandel beginnt langsam 
tritt zu fassen. Ein großer Teil geht aber 
an Restaurants und Getränkehändler in 
Sachsen. In Dresden, Radebeul und dem 
Elbsandsteingebirge findet man Jessener 
Wein. Kein Wunder, dass dann Autos mit 
Kennzeichen aus ganz Deutschland vor 
der Tür der Hankes stehen
Nur die Einheimischen speziell die Wit-
tenberger machen ihnen Sorgen, hier 
ist der Absatz vernachlässigbar. Und an 
der Stelle kapituliert auch Ingo Hanke, 
der noch viele Ideen hat: „Hochwer-
tige Weinverkostungen können wir hier 
kaum machen, da vor Ort das Potenzial 
nicht vorhanden ist und für auswärtige 
Gäste gibt es nicht die korrespondieren-
den Übernachtungsmöglichkeiten.“ 
Aber noch ist nicht aller Tage Abend – 
und so denkt der umtriebige Weinbauer 
an das Thema alternative Energien.

(HS)
www.weingut-hanke.de

Obst, im Augenblick sind das Erdbeeren und 
Kirschen, haben die Hanke‘s auch noch im 
Angebot.
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Große Namen und  
Persönlichkeiten – Thüringen, das 

Land der Dichter und Denker

„Spektakuläres oder Extremes hat Thü-
ringen nicht zu bieten. Doch Wälder und 
Wanderwege, Wartburg und Weimar 
sind heute schon fast ein Geheimtipp.“, 
so schrieb eine große deutsche Tages-
zeitung über das Reiseland Thüringen. 
Und das hat die Autorin Bettina Seipp 
ganz richtig formuliert. Doch man muss 
nur wenige Namen nennen, um Thü-
ringen ins Gedächtnis zu bringen: Jena, 
Erfurt, Eisenach, Meiningen und nicht 
zu vergessen Weimar. Die Reforma-
tion und die von Martin Luther geschaf-
fene moderne deutsche Sprache haben 
hier ihre Wurzeln, Persönlichkeiten wie 
Johann Wolfgang von Goethe, Friedrich 
Schiller oder Johann Gottfried Herder 
lebten und wirkten hier und einzigartige 

Komponisten, Dirigenten und Pianisten 
wie Franz Liszt oder Johann Sebastian 
Bach prägten die hiesige Musikkultur. 
Hinzu kommt die größte Theaterdichte 
Deutschlands und wunderbarer Weise 
wird immer noch nicht nur in Weimar 
oder Erfurt, sondern auch in Meiningen, 
Greiz und Altenburg gespielt, gesungen 
und getanzt. 

Weimar mit 16 Objekten auf der 
Welterbeliste der UNESCO 

Die Klassikerstadt schlechthin ist natür-
lich Weimar. In der Kulturhauptstadt 
Europas 1999 gibt es kaum eine Straße 
oder Gasse, die nicht die wechselvolle 
Geschichte der Stadt mit ihren zahlrei-
chen Persönlichkeiten widerspiegelt. Das 
beliebteste Fotomotiv der Besucher ist 
natürlich das Bronzedenkmal von Johann 

Wolfgang Goethe und Friedrich Schil-
ler vor dem Deutschen Nationaltheater. 
Seit Generationen lockt die innerstädti-
sche „Kulturmeile“ mit den insgesamt 
27 Museen Gäste aus aller Welt in die 
Stadt an der Ilm. Inzwischen sind sage 
und schreibe 16 einzigartige Objekte in 
die Welterbe-Liste der UNESCO aufge-
nommen. Das Bauhaus ist ebenfalls in 
Weimar beheimatet und zeigt, dass die 
Stadt auch mit modernen Attraktionen 
aufwarten kann. Doch andere Städte 
haben ebenso viel Kultur und eine ereig-
nisreiche Geschichte zu bieten.

Erfurt lockt mit architektonischen 
Highlights

Erfurt beispielsweise, die Landeshaupt-
stadt Thüringens, verfügt über zahlrei-
che architektonische Höhepunkte: Die 

Das Reiseland Thüringen 
Geheimtipps ganz nah vor der Haustür 

Imposante Kulisse: Domberg in Erfurt  
© Thüringer Tourismus GmbH (Toma Babovic)
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imposante Kulisse des Doms St. Marien 
und der Severikirche auf dem Dom-
berg, auf dessen Stufen jeden Sommer 
die traditionellen „Domstufenfestspiele“ 
stattfinden, die längste, noch komplett 
erhaltene und bebaute Brückenstraße 
Europas – die Krämerbrücke, die Bürger-
häuser am Fischmarkt oder die Citadelle 
Petersberg sind nur einige der zahlrei-
chen Sehenswürdigkeiten. Darüber hin-
aus finden Naturliebhaber auf der Gar-
tenausstellung ega eine ausgedehnte 
Pflanzenschau. 

Die Wartburg – berühmtestes  
Beispiel der Burgen- und Schlösser-

landschaft Thüringens 

In Thüringen fällt die Entscheidung, 
welches der zahlreichen Schlösser 
oder Burgen man besuchen soll, wahr-
lich nicht leicht. Die wohl bekannteste 
Burg Thüringens und gleichzeitig das 
Wahrzeichen der Stadt Eisenach ist 
die Wartburg. In ihrem Umfeld wirkte 
die „Heilige Elisabeth“ und hier über-
setzte Martin Luther als „Junker Jörg“ 
das Neue Testament ins Deutsche und 
legte damit einen wesentlichen Grund-
stein für unsere heutige Sprache. Seit 
1999 gehört die Wartburg zu den aus-
gewählten Stätten des UNESCO-Welter-
bes. Aber auch Schloss Friedenstein in 
Gotha, die Dornburger Schlösser oder 
die Leuchtenburg bei Kahla sind nur 
einige weitere Beispiele der maleri-

schen Schlösser und romantischen Bur-
gen. Historische Feste, Ritterspiele und 
mittelalterliche Festgelage lassen den 
Geist vergangener Zeiten wieder aufle-
ben und bieten die Möglichkeit, das Flair 
und den Charme früherer Jahrhunderte 
zu spüren.

Natur- und Aktiv-Urlaub in Thüringen

Thüringen ist aber nicht nur das Land 
der Dichter und Denker, es verzau-
bert auch mit seiner herrlichen Natur. 
Abwechslungsreiche Landschaft mit 
Bergen von fast tausend Metern Höhe, 
unzählige Wiesen und schier endlose 
Wälder und Naturparks wie der Thü-
ringer Wald oder der Nationalpark Hai-
nich – die ideale Voraussetzung für 
einen erholsamen Urlaub in der Natur 
oder wie Johann Wolfgang von Goethe 
schrieb „Die Gegend ist herrlich, herr-
lich!“. 

Wander- und Aktivurlaub

Mit rund 16.000 Kilometern gut ausge-
bauten und beschilderten Wanderwe-
gen gehört Thüringen zu den deutschen 
Top-Adressen für den Wanderurlaub. 
Nicht zuletzt auch wegen des 168 Kilo-
meter langen Rennsteig. Auf dem Weg 
von der Werra bei Hörschel bis zur Saale 
bei Blankenstein warten historische, 
geologische und botanische Erlebnisse 

auf den Wanderer. Aber auch abseits 
des beliebtesten Höhenwanderwe-
ges Deutschlands gibt es in Thüringen 
viel zu sehen. Mit dem in diesem Jahr 
ausgezeichneten Südharz gibt es nun-
mehr acht Nationale Naturlandschaften 
in Thüringen. Insgesamt nehmen diese 
rund ein Drittel der Landesfläche ein 
und bieten dem Gast unberührte Natur 
und artenreiche Landschaften. In einer 
der Naturlandschaften wartet eine ganz 
besondere Besucherattraktion. Der im 
Nationalpark Hainich gelegene Baum-
kronenpfad führt den Hainich-Besucher 
in einen sonst unzugänglichen Bereich 
des Nationalparks, dem „Urwald mitten 
in Deutschland“. In 44 Metern Höhe 
geht es auf einem Pfad durch die Baum-
kronen und ermöglicht den direkten Ein-
blick in die Welt der Insekten und ande-
ren Baumwipfelbewohnern. Von dort 
oben eröffnet sich ein phantastischer 
Blick über den Hainich sowie in das 
Thüringer Becken. Insgesamt bietet das 
Wanderland Thüringen bereits 20 Prädi-
katswege und etwa 70 Qualitätsgastge-
ber in allen Thüringer Wanderregionen.

Sich einfach mal verwöhnen lassen – 
Entspannungssurlaub in Heilbädern, 

Kurorten und Wellnesshotels 

Dass es Thüringen nicht nur beim klas-
sischen Wanderurlaub belässt, sondern 
auch mit der Zeit geht, zeigt das vielfäl-
tige Angebot für einen Aktivurlaub: Rad-

Ausblick auf den Thüringer Wald
© Regionalverbund Thüringer Wald (Andreas Hub)
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wandern, Nordic Walking, GPS-Wandern, 
Mountainbiking, Wassersport und vieles 
mehr. Thüringen verfügt über moderne 
Sportanlagen wie zum Beispiel die 
Hochseilgärten in Steinach, Oberhof und 
Hohenfelden, einmalige Angebote wie 
Skispringen für Jedermann und sonst 
nur Weltmeistern vorbehaltene Erleb-
nisse, zum Beispiel eine Fahrt mit dem 
Gästebob in Oberhof. 

Nach dem ersten Schneefall ist Thü-
ringen ebenfalls eine Reise wert: klare 
Winterluft, schneebedeckte Wälder und 
Berge, Skiwanderwege und gespurte 
Loipen sowie Abfahrtsskimöglichkei-
ten verwandeln das Land in ein kleines 
Wintersportparadies. Nummer 1 unter 
den Skisportarten ist hier der Langlauf. 
Insgesamt durchziehen mehr als 1.555 
Kilometer Skiwanderwege und rund 200 
Kilometer Loipen die Höhen und Täler 
Thüringens.

In Thüringen liegen Natur und  
Kultur dicht beisammen

Thüringen ist „spitze“ und das auch in 
der Gastronomie. Denn nirgendwo lie-
gen Natur, Kultur und Genuss so nah 
beieinander. Wie keine andere Speise 
prägt die Thüringer Rostbratwurst die 
lokale Küche. Bereits 600 Jahre alt ist 
das Rezept zur bekannten Wurst, der 
bereits ein Museum gewidmet wurde. 
Die mittlerweile markenrechtlich 
geschützte Spezialität hat viele lokale 
Varianten, doch müssen mindestens 51 
Prozent der Rohstoffe, aus denen sie 
besteht, aus Thüringen stammen, damit 
die Wurst den „guten Namen“ führen 
darf. Doch außer den Zutaten Schwei-
nefleisch, Majoran, Kümmel und Knob-
lauch verraten die circa 3.000 Thüringer 
Metzger nichts. Im ersten Bratwurstmu-
seum Deutschlands in Holzhausen bei 
Arnstadt ist unter anderem der älteste 
Nachweis der Thüringer Bratwurst aus 
dem Jahre 1404 zu sehen. Doch hört die 
kulinarische Reise nicht bei der Wurst 
auf. Neben der eher rustikalen Küche 
gibt es viele Restaurants die mit ihren 
Kreationen, die begehrten Sterne, Koch-
mützen und Kochlöffel errungen haben. 

Unter dem Motto „Heute ich.“ lässt es 
sich im „Herzen Deutschlands“ auch 
wunderbar entspannen, ausruhen und 
abschalten. Gesundheit, Fitness und 
Wellness sind die Zauberworte dafür. 
Das Reiseland Thüringen ist für diese 
Art von Urlaub mit seinen 20 Heilbädern 
und Kurorten bestens geeignet. Einer 
Vielzahl ausgezeichneter natürlicher 

Heilmittel wie Sole- und Schwefelquel-
len, Mooren, Mineralien, und natürlich 
auch dem guten Klima ist es zu verdan-
ken, dass aus Thüringen ein gut ausge-
stattetes Bäderland geworden ist. 

Mit modernen Rehabilitationskliniken, 
Thermal- und Erlebnisbädern, Wellness-
Angeboten, Parks, Wander- und Rad-
wegen, Kurkonzerten und vielem mehr, 
haben sich die Thüringer Heilbäder und 
Kurorte ganz auf die Erholungs- und 
Entspannungssuchenden spezialisiert. 
Neben den klassischen Kur- und Heil-
methoden gibt es eine Vielzahl an Well-
ness-Angeboten, wie zum Beispiel die 
Kältekammer in Bad Langensalza, in der 
bei –110°C die Lebensgeister geweckt 
werden oder die Toskana-Therme in 
Bad Sulza, wo man in Wasser, Licht 
und Musik – „Liquid Sound“ genannt – 
badet. Aber auch Angebote wie Tai Chi 
und Yoga in kristallklarer Luft sorgen für 
die nötige geistige und körperliche Ent-
spannung.

ThüringenCard bietet freien Eintritt

Für Entdecker Thüringens lohnt sich die 
ThüringenCard, mit der Besucher freien 
Eintritt in über 200 Ausflugszielen und 
Sehenswürdigkeiten erhalten. Die Thü-
ringenCard bietet die Thüringer Touris-
mus GmbH als 24-StundenCard, 3- und 
6- TageCard an. Preise und Gültigkeits-
zeiträume erfahren Interessierte bei der 
Tourist Information Thüringen, unter 
der Rufnummer 0361-37420 oder unter 
www.thueringen-tourismus.de. Auch 
Informationen und Prospektmaterial 
zum Reiseland Thüringen, Unterkünfte 
und passende Reiseangebote, Veran-
staltungstipps und Tickets sowie Last- 
Minute- Angebote sind hier erhältlich. 

Abwechslungsreiche Landschaften, 
eine sagenhafte Dichte an Burgen und 
Schlössern, eine unvergleichliche archi-
tektonische und kulturelle Vielfalt und 
jede Menge Freizeitspaß – dafür steht 
das Urlaubsland Thüringen. Das Beson-
dere ist, dass alle Attraktionen so dicht 
beieinander liegen: Tagsüber durch die 
Natur streifen, nachmittags in roman-
tischen Altstädten bummeln oder auf 
einer Burg in vergangene Zeiten entflie-
hen, abends die vorzügliche Thüringer 
Küche und einen kulturellen Leckerbis-
sen genießen – das ist ohne weiteres 
möglich. Seit Goethe hat keiner die Vor-
züge Thüringens treffender zusammen-
gefasst: „Wo noch in deutschen Landen 
findet man so viel Gutes auf so engem 
Fleck?“. 

Die Thüringer Tourismus GmbH 

Kultur- und Städtetourismus, 
Natur- und Aktivurlaub, Wellness- 
und Gesundheitsreisen: mit diesen 
Schwerpunkten wirbt die Thüringer 
Tourismus GmbH (TTG) für das Rei-
seland Thüringen im In- und Aus-
land. Die TTG ist die touristische 
Marketingorganisation des Freistaa-
tes Thüringen, zu deren Aufgaben 
und Zielen das Außenmarketing, die 
Image- und Produktwerbung sowie 
die Erbringung von Dienstleistungen 
im Tourismusmarkt gehört. 

Mit fast 10 Millionen Übernachtun-
gen, über 3,1 Milliarden EUR Brut-
toumsatz und über 100.000 Arbeits-
plätzen stellt die Tourismusbranche 
einen wichtigen Wirtschaftsfaktor 
für den Freistaat dar. Zur Forcierung 
der positiven Tourismusentwick-
lung veröffentlicht die TTG zahlrei-
che Broschüren, betreibt die zent-
rale Internetplattform zum Thüringer 
Tourismus, besucht Tourismusmes-
sen und versorgt die Medien im 
In- und Ausland mit Informationen 
zum Reiseland Thüringen. Über 
ein zentrales Reservierungs- und 
Informationssystem und die Tourist 
Information Thüringen erhält jeder 
Thüringen-Gast alle Informationen 
und Buchungen für seinen Thürin-
gen-Aufenthalt. Die Thüringer Tou-
rismus GmbH ist Herausgeberin der 
ThüringenCard, einer All-Inklusive-
Karte, mit der über 230 Thüringer 
Einrichtungen wie Museen, Burgen 
und Schlösser, Freizeitparks oder 
Spaßbäder besucht werden können.  
Gesellschafter der Thüringer Touris-
mus GmbH sind zu 95% der Frei-
staat Thüringen sowie zu jeweils 5% 
der DEHOGA Thüringer e.V. und der 
Verband der Thüringer Tourismusun-
ternehmen e.V..	

Alle Informationen zum Reiseland 
Thüringen finden Sie hier: www.
thueringen-entdecken.de 
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Die Schönheit der Welt  
verteilt auf ein paar Inseln 

„Herr der Ringe“, wer kennt sie nicht, die 
Bücher von Tolkien oder zumindest die 
Filme von Peter Jackson. Wenn man auf 
der Nordinsel das Tongariro Crossing, 
im Tongariro Nationalpark, erwandert, 
fühlt man sich wie Frodo oder einer sei-
ner Gefährten, die gerade auf dem Weg 
durch Mordor sind. An jeder Ecke sieht 
man Schauplätze aus der Filmreihe. 
Vorbei an Schwefelseen und scheinbar 
endlosen Schotter- und Geröllwegen, 
steht man auf einmal vor dem Schick-
salsberg. Es ist beeindruckend. Bei Fans 
der Filmreihe laufen wahrscheinlich die 
Schlachten ab, die hier gedreht wurden, 
als „einfacher“ Wanderer lässt man die 
atemberaubende Landschaft auf sich 
wirken. Nach ca. acht Stunden hat man 
es dann geschafft, das Tongariro Cros-
sing hinter sich gebracht. Unglaublich 

erschöpft, aber auch noch voller Eupho-
rie lässt man den Tag noch einmal Revue 
passieren und freut sich einfach dieses 
Erlebnis mitgemacht zu haben.
Dies ist nur ein Highlight, welches die 
jährlich 2,5 Millionen Touristen erwar-
tet, die das Land bereisen wollen. Ein 
weiteres Must See auf der Nordinsel ist 
die Hauptstadt Wellington. Hier leben 
ca. 450 000 der 4,4 Millionen Einwoh-
ner Neuseelands. Die Architektur der 
Stadt ist sehr abwechslungsreich. Wel-
lington ist eine Universitätsstadt, d. h.  
viele junge Leute aus dem ganzen 
Land oder anderen Nationen zieht es 
dort hin, um sich zu verwirklichen. Es 
gibt eine aufregende Kunstszene sowie 
internationale Festivals, wie das alle 
zwei Jahre stattfindende „New Zealand 
International Arts Festival“, auf dem 

sich auch schon deutsche Künstler prä-
sentierten.
Neuseeland erlangt weiterhin wach-
sende Bedeutung in der Filmproduk-
tion. Nachdem das Land unter anderem 
bereits die Kulissen für die Trilogie „Der 
Herr der Ring“ und weitere Filme bot, 
begann man Ende 2011 mit dem Dreh 
des Films „Der Hobbit“. 
Desweiteren erfreut sich Neuseeland 
wachsender Beliebtheit bei Schülern 
und Studenten für einen Austausch. Seit 
dem 01. Dezember 2000 ist es beispiels-
weise möglich einen 12 monatigen so 
genannten „Work and Travel“-Aufenthalt 
in Neuseeland zu verbringen. Rund 8000 
der insgesamt 66000 deutschen Besu-
cher jährlich machen davon Gebrauch. 
Wenn man sich die Weltkarte betrach-
tet, sieht man, dass man von Deutsch-
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land aus, zumindest was den Globus 
angeht, nicht weiter reisen kann. Darin 
liegt wahrscheinlich auch der Anreiz. 
Einfach mal an das Ende der Welt zu 
reisen und sein altes Leben hinter sich 
lassen. Für einige mag es sogar die erste 
große Reise ohne Familie sein. Man lernt 
eine komplett neue Kultur kennen, man 
lernt auf eigenen Beinen zu stehen, für 
sich zu sorgen und dann alles in einer 
atemberaubenden Umgebung, eine 
Landschaft die während einer Autofahrt 
fast stündlich wechselt.
Viele Menschen machen sich auf, die-
ses Land zu entdecken. Wenn man nur 
die Augen und Ohren etwas auf macht, 
sieht man überall Reisende verschie-
denster Kulturkreise, die im Gespräch 
gerne Ihre Erfahrungen mitteilen und 
auch an den eigenen Geschichten teil-
haben wollen.
Beliebte Arbeiten für Work-and-Traveller 
sind Tätigkeiten in der Landwirtschaft, 
wie Früchte zu ernten oder das Ver-
schneiden der Pflanzen. Viele Reisende 
legen sich ein Auto zu, meist einen Van, 
und bereisen so die Inseln des Landes 
und wohnen, essen, schlafen auf die-
sen paar rollenden Quadratmetern. Auf 
jeden Fall eine der günstigsten und effi-

zientesten Methoden ein Land kennen 
zu lernen. Es gibt aber auch die Mög-
lichkeit zu wwoofen. Bei dem wwoofen 
handelt es sich um Arbeit in einem 
Hostel oder auf einer Farm und man 
bekommt als Bezahlung die Möglichkeit 
kostenfrei oder verbilligt dort zu wohnen 
und vielleicht sogar zu essen. 

Topographie und Naturraum

Es wird gesagt, das Neuseeland die 
schönsten Landschaften der Welt beher-
bergt. Wer einmal da war, weiß auch 
dass es stimmt. Man findet endlose 
Weiten mit Wiesen, Sunde, wunder-
schöne Strände, die Neuseeländischen 
Alpen mit ihren Gletschern, tropisch 
anmutende Wälder und mittendrin 
immer wieder mal kleinere, mal grö-
ßere schöne Städte. Selbst wenn man 
denkt viel Zeit zu haben, wird wohl jeder 
Urlaub zu knapp sein um alle Schönhei-
ten des Landes zu erfassen und aufzu-
nehmen.
Während man auf dem Forgotten World 
Highway auf der Nordinsel entlangfährt, 
trifft man auf die autonome Republik 
Whangamomona, die im Jahre 1989 ihre 

Unabhängigkeit ausrief. Ein paar Häuser, 
Kirche, Scheune, Pub und etwas Land. 
Wer mag, kann sich hier für einen Dol-
lar einen Stempel der Republik in den 
Reisepass geben lassen. 
An der Westküste der Südinsel liegen 
zwei der wenigen auf der Welt existie-
renden warmen Gletscher. Der Franz-
Josef und der Fox Gletscher. 
Die Tour auf den Franz Josef Gletscher 
geht relativ früh los. Zu allererst bekommt 
man seine Ausrüstung. Eine Thermohose 
und Regenjacke, Mütze, Handschuhe, 
warme Socken, Stiefel und Spikes. So 
perfekt ausgerüstet geht es mit dem 
Shuttle erst einmal zum Fuße des Glet-
schers. Dort wandert man dann noch 
ca. 45 Minuten bis der Gletscher erreicht 
wird. Dann geht es los: die Spikes wer-
den über die Stiefel gestülpt und der 
Franz Josef Gletscher auf vorgezeigten 
Wegen erzwungen. Da der Tourguide 
einem ununterbrochen geologische und 
historische Informationen zu den Glet-
schern liefert ist dieser Tag eine optimale 
Kombination aus Abenteuer und Wissen.
Auch an der Westküste zwischen West-
port und Greymouth befindet sich Puna-
kaiki. Diese landschaftliche Attraktion ist 
auch bekannt unter dem Namen Pan-

Pancake Rocks (Punakaiki)
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Forgotten World Highway

Franz Josef Gletscher

cake Rocks, Pfannkuchenfelsen. Beson-
ders während der Flut ist es beeindru-
ckend zu sehen, wie sich die Wellen 
zwischen den Felsen schlagen.

12 Länder, ein Staat

In Neuseeland herrscht eine parlamenta-
rische Monarchie, das Staatsoberhaupt ist 
Königin Elisabeth II. Der Multilateralismus 
wird großgeschrieben, deshalb ist das 
Land auch in 12 verschiedenen Ländern 
auf Friedensmission unterwegs. Seit 1953 
bestehen die politischen Beziehungen 
zwischen Neuseeland und Deutschland. 

Auch die wirtschaftlichen Beziehungen 
zwischen Deutschland und Neuseeland 
sind gut. Das Land orientiert sich stark 
am Freihandel und ist abhängig vom 
Export. Noch immer ist das Neuseeland 
landwirtschaftlich geprägt. Der Touris-
mus trägt 20 % an den Exporterlösen 
und ist der zweitwichtigste Exportzweig. 
Jährlich kommen 2,5 Millionen Touris-
ten um das Land zu entdecken. Das 
macht 10 % des BIP’s aus. Deutsch-
land liegt auf Platz 15 was die Partizipa-
tion auf dem neuseeländischen Export-
markt angeht und auf Platz fünf auf dem 
Importmarkt. Im Jahre 2010 exportierte 
Neuseeland Waren im Wert von 658 
Millionen NZD nach Deutschland und 
importierte Waren im Wert von 1,74 Mil-
liarden NZD. Die wichtigsten Exportgüter 
nach Deutschland sind Fleischprodukte, 

wie Schaf und Wild, Molkereiprodukte 
und Wolle. Die wichtigsten Importgü-
ter sind Fahrzeuge, medizinische und 
pharmazeutische Produkte, Düngemit-
tel sowie Maschinen jeglicher Art.
Der Dienstleistungssektor nimmt immer 
weiter zu, obwohl die Agrarwirtschaft 
weiterhin eine bedeutende Rolle für den 
neuseeländischen Exportsektor spielt.
Australien ist weiterhin der wichtigste 
bilaterale Partner. Durch diese Partner-
schaft werden ca. 20 % des Außenhan-
dels bestimmt. Seit dem 01. Juli 1990 
findet zwischen den zwei Ländern ein 
freier Warenverkehr statt unter dem so 
genannten CER-Abkommen (Closer Eco-
nomic Relations-Abkommen).

Biotech und Kiwi

Seit dem Jahre 1977 herrscht zwischen 
den beiden Ländern Deutschland und 
Neuseeland ein Abkommen über die 
wissenschaftlich-technologische Zusam-
menarbeit. Die Schwerpunkte hierbei 
liegen auf den Themen Gesundheit, Bio-
technologie, Umwelt, Fertigungstechnik 
und vieles mehr.

Der Artenschutz ist ein wichtiges Thema 
für den Inselstaat. Ungefähr ein Drittel der 
Landesfläche stehen unter Naturschutz, 
größtenteils verteilt auf Nationalparks. 
Da Neuseeland lange von den restlichen 
Landmassen abgeschnitten war, konnte 
sich eine einzigartige Flora und Fauna 
entwickeln, die jedoch durch Eingriffe 
des Menschen, bewusst oder unbewusst, 
zerstört bzw. verändert wurde. Besonders 
bezeichnend für die Fauna des Landes 
sind Arten flugunfähiger Vögel, wie bei-
spielsweise den Kiwi, der eher nachtaktiv 
ist und nur selten zu beobachten ist oder 
auch der Weka. An den Küsten trifft man 
auf Zwerg-, Gelbaugen- oder auch Dick-
schnabelpinguine.

Text und Fotos: Monique Schmahl
Fotos Seite 14 (von links):  

Tongariro Crossing aka Mordor,  
Punakaiki,  Forgotten World Highway
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Kanufahrt Abel Tasman

Marlboro Sounds 

Die Inseln wurde ca. 800 n. Chr. von 
Maori Polynesiern entdeckt. Sie kamen 
mit Kanus und nannten Neuseeland 
Aotearoa, was so viel bedeutet, wie 
„lange weiße Wolke“.
Abel Tasman, ein Niederländer, war der 
erste Europäer, der Neuseeland vom 

Schiff aus sah, aber damals 1642 betrat 
er das Land nicht. Der Name Neusee-
land, New Zealand, ist abgeleitet von 
dem Namen der Niederländischen 
Region Seeland.
James Cook, ein Engländer, erreichte 
die Inseln 1769. Er landete in Gisborne. 

Heute setzen täglich Fähren auf der 
Cook Straight über und verbinden somit 
Nord- und Südinsel. 

Maori

Ca. 15 % der Kiwis, so werden Neusee-
länder auch genannt, sind Maori. Lange 
wurden sie unterdrückt, durften ihre Kul-
tur offiziell nicht ausleben sowie ihre 
Sprache nicht sprechen.
Einige Gebräuche der Maori sind welt-
weit bekannt. So beispielsweise die 
Gesichtstätowierung der Maori. Der 
Hongi beschreibt die Berührung zweier 
Menschen mit Nase und Stirn. Zu guter 
Letzt kennt man, wenn auch oft nur 
flüchtig, den Haka. Der Haka ist der 
Kriegstanz der Maori, er wird noch in 
traditionellen Schulen gelehrt und an 
die Kinder weiter gegeben. Ursprüng-
lich diente dieser Tanz den Kriegern 

Maoris und Kiwis aus
„Niederländisch Seeland“
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Tongariro Crossing (Weg nach Mordor) Huka Falls (meist fotografierte Wasserfälle in 
Neuseeland)

Schwefelseen Tongariro Crossing  
(Mordor – Herr der Ringe)

der Maori zur Einschüchterung ihrer 
Gegner. Heute nutzt die neuseeländi-
sche Rugby Mannschaft, die All Blacks, 
den Tanz um ihre gegnerischen Teams 
schon einmal darauf einzustimmen, 
was sie erwarten wird.

Sport

Rugby spielt eindeutig eine überra-
gende Rolle im neuseeländischen Sport. 
Zimperlich sollte man auf jeden Fall 
nicht sein. Weder als Spieler noch als 
Zuschauer. Oftmals fließt das Blut und 
im Eifer des Gefechts zieht sich so man-
cher einen schmerzhaften Bruch zu. Im 
letzten Jahr fand der Rugby World Cup 
in Neuseeland statt. Die All Blacks haben 
im Finale gegen Frankreich gesiegt und 
somit noch einmal unterstrichen, wel-
chen Stellenwert dieses Spiel im neu-
seeländischen Leben hat. Auch die 
Damenmannschaft, die Black Fernes, 
konnte im Laufe der Jahre viele Erfolge 
verbuchen.
Jedoch ist Rugby nicht die einzige Sport-
art, die bei den Kiwis hoch im Kurs steht. 
So beispielsweise erfreuen sich Segeln 
und Kricket großer Beliebtheit. Deswei-
teren sind in Neuseeland Extremsportar-
ten sehr beliebt. So zum Beispiel wurde 
das Bungyjumping von einem Kiwi 
erfunden.

Erdbeben

In Neuseeland gibt es jährlich ca. 14 000 
bis 15 000 Erdbeben. Viele davon haben 
eine sehr niedrige Stärke, so dass sie 
kaum spürbar sind. Oftmals finden die 
Beben auch in unbewohnten Gebieten 
statt. Besonders betroffen ist die Region 
Fjordland auf der Südinsel. Dort treffen 
die australische und die pazifische Platte 
aufeinander. 
Im September 2010 hat ein Erdbeben 
der Größenordnung 7,1 die Region um 
Canterbury auf der Südinsel erschüttert 
und große Schäden in der Region und 

der Stadt Christchurch angerichtet. Zu 
diesem Zeitpunkt gab es zum Glück nur 
wenige Verletzte. Einige Monate später, 
im Februar 2011, erschütterte ein Erd-
beben der Stärke 6,3 die Stadt Christ-
church noch einmal. Diesmal musste 
der Notstand ausgerufen werden. Die 
Schäden waren viel höher als bei dem 
vorherigen Beben und die Stadt hatte 
erhebliche Verluste zu verzeichnen. 
Bauten wurden zerstört, wie die Kirche 
im Herzen der Stadt, und viele Men-
schen verloren ihr Leben in den Trüm-
mern, unter anderem auch, da die 
Rettungsmannschaften ihre Suche an 
manchen Stellen nach einigen Tagen 
nicht fortsetzen konnten, ohne sich 
selbst und andere zu gefährden.

Arbeitslosigkeit

Die Arbeitslosenquote lag 2010 bei 
6,8 %. D. h. trotz der Finanzkrise sank 
der Prozentsatz um 0,02 %. Stark betrof-
fen sind Jugendliche unter 20 Jahren mit 
23,2 % und Maori mit 16,2 %. Gründe 
hierfür sind beispielsweise die weltweite 
Wirtschaftskrise, die großen Erdbeben 
der Jahre 2010 und 2011 in der Region 
Canterbury.
Zinssenkungen, Bürgschaften, Ausbil-
dungsinitiativen und Infrastrukturände-
rungen sind Beispiele dafür, wie man 
versucht gegen das Problem Arbeitslo-
sigkeit anzugehen. Damit soll im allge-
meinen die Lücke zwischen dem nied-
rigeren Lebensstandard der Kiwis und 
dem höheren der Australier verringert 
werden.

Text und Fotos: monique schmahl

ARGOS IV/201618

REISEN



Einmal auf den Spuren der neun Gefähr-
ten oder des kleinen Hobbits wandeln, 
sehen ob Mordor wirklich eine dunkle 
Ebene mit einem gewaltigen Vulkan 
ist, das ist bis heute der Wunsch zahl-
reicher Touristen. Und das ist auch gut 
so, da der Tourismus die zweitwichtigste 
Einnahmequelle Neuseelands ist. Von 
August 2015 bis August 2016 wurden 
über 3 Mio. Touristen gezählt, davon 
waren fast 92.000 aus Deutschland.
Zu den wichtigsten Exportgütern und 
damit die wichtigsten Einnahmequel-
len gehören Produkte aus der Land- 
und Forstwirtschaft wie Milchprodukte, 
Fleisch, Äpfel und Holz. Zu den Waren, die 
importiert wurden, gehören Chemikalien, 
mechanische und elektronische Maschi-
nen und Ausrüstungen sowie Fahrzeuge 
und Flugzeuge. Dabei sank der Umsatz 
der ausgeführten Waren um 2,2% und die 
eingeführten Waren stiegen um 2,5% im 
Vergleich zu 2015. Europa und vor allem 
Deutschland sind bei Import sowie Export 
wichtige Handelspartner.
Neuseeland betreibt neben den europäi-
schen Ländern auch Handel mit Ländern 
wie Australien, China, Hongkong und 

Taiwan. Die Handelsbeziehungen wer-
den durch Freihandelsabkommen gere-
gelt. Mit Australien wurde das Abkom-
men bereits 1990 geschlossen. In den 
Jahren 2008 folgte China, 2010 Hong-
kong und Taiwan im Juli 2013. Damit ist 
Neuseeland der erste Staat, der Freihan-
delsabkommen mit China, Hongkong 
und Taiwan gleichzeitig betreibt.
Der EU-New Zealand Partnership Agree-
ment on Relations and Cooperation 
(PARC) ist ein Partnerschaftsabkom-
men zwischen der Europäischen Union 
und Neuseeland, dass im Oktober 
2016 abgeschlossen wurde. Es basiert 
unter anderem auf der der „Gemeinsa-
men Erklärung über Beziehungen und 
Zusammenarbeit von 1999“, das 2007 
erweitert und überarbeitet wurde.
Zusammengearbeitete wird auch in der 
Wissenschaft. Ein Beispiel hierfür ist die 
deutsch-neuseeländische Forschungs-
kooperation, die institutionelle Part-
nerschaft „GENESYS“. Dabei arbeiten 
Mitarbeiter des Geoforschungszentrum 
Potsdam und dem „Institute of Geo-
logical and Nuclear Science“(GNS) im 
Bereich der Geowissenschaften zusam-

men. Eine weitere wissenschaftliche 
Zusammenarbeit startete bereits im 
Februar 2010 mit dem Graduiertenpro-
gramm „INTERCOAST – Integrierte Küs-
ten- und Schelfmeerforschung“ der Uni-
versitäten Bremen und Waikato.
Auch der Umweltschutz hat in Neusee-
land einen hohen Stellenwert. So kün-
digte John Key, der Premierminister von 
Neuseeland, bei der VN-Generalver-
sammlung im September 2015 in New 
York die Einrichtung des Meeresschutz-
gebietes „Kermadec Ocean Sanctuary“ 
an. Die Gesetzgebung für das 620.000 
km2 soll noch Ende dieses Jahres verab-
schiedet werden.
Durch das Erdbeben im September 
2010 und den damit verbundenen Wie-
deraufbau erhielt das Land einen Wirt-
schaftsaufschwung. Und trotz des Preis-
einbruchs für Milchpulverprodukte kann 
von Juni 2015 bis Juni 2016 ein Wachs-
tum der Wirtschaft von 2,8% verzeich-
net werden. Das hat zur Folge, dass die 
von 5,7% – im ersten Quartal 2016 – 
auf 5,1% – im zweiten Quartal – fielen.

Neuseeland aktuell
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Ein Land mit vielen Facetten

Quelle: http://www.auswaertiges-amt.de
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Bangkok: raus aus dem  
Chaos mit Sky-Train und 
Billig-Airline

Wer Bangkok heute erlebt, weiß was 
ein Verkehrschaos ist. Wer Bangkok 
vor 10 Jahren erlebt hat, weiß was ein  
echtes Verkehrschaos ist. Allein die Stre-

cke vom alten Flughafen Don Muang in 
die Innenstadt wurde schnell zu einer 
zweistündigen Stopp-and-go-Strapaze. 
Fast zum gleichen Zeitpunkt, an dem 
in Deutschland die Planungen für den 
neuen Flughafen Berlin-Brandenburg 
begannen, wurde auch der neue Bang-
kok-Airport projektiert. Seit fünf Jahren 
ist er in Betrieb (wie weit ist eigent-
lich der Großflughafen Berlin?) und die 
Fahrt ins Zentrum dauert nur noch eine 
dreiviertel Stunde – gleichzeitig ist mit 
den Hochbahnen Sky-Train und Rail Link 
der gesamte öffentliche Verkehr ent-
scheidend verbessert 
worden. Der Besucher 
merkt: das Tempo der 
Veränderungen ist in 
der asiatischen Welt 
ein anderes. 

Auch in Thailand gibt 
es inzwischen einige 
Billigflug-Anbieter: 
Bangkok Airways, Jet-
star Asia Airways oder 
Air Asia. Wer nicht viel 

Zeit hat, kann so mal schnell eine Insel 
erreichen oder über das Drehkreuz 
Bangkok zum kambodschanischen 
Weltkulturdenkmal Angor Wat oder 
nach Vietnam, Laos, Singapur fliegen. 
Der Unterschied zu dem was wir in 
Europa kennen: Service und Freund-
lichkeit leiden absolut nicht unter dem 
günstigen Preis. Egal in welcher Situa-
tion, ein Lächeln ist immer dabei. Ein 
grimmiges „Hinsetzten, wir sind noch 
nicht gelandet,“ kann man sich erst 
wieder im Linienflieger abholen. Kurz 
vor der Landung in Tegel.

Schickes Outfit und guter Service: Billigflieger 
in Thailand (Fotos: Christian Görzel)

Thailand hat den Ruf ein Urlauberpara-
dies zu sein. Wer schon einmal da war 
schwärmt von der Freundlichkeit der 
Menschen, den traumhaften Landschaf-
ten, gutem Essen und einem etwas hek-
tischen, aber dennoch sehr charmanten 
Bangkok. 
Wer sich für Religion und Kultur inter-
essiert ist in Thailand genau richtig. Die 
wichtigste Religion des Landes ist der 
Buddhismus. 90 % der Bevölkerung 
gehören dem Theravada-Buddhismus 
an und dem entsprechend präsent sind 
auch die Wats, buddhistische Tempel, 
im ganzen Land. Man könnte allein in 
Bangkok Wochen damit verbringen, diese 
Monumente zu besichtigen und sich von 
den Einheimischen etwas über die Tradi-
tionen und Entstehung der Kultur erzäh-
len lassen. Jeder Interessierte wird einge-
laden, Platz zu nehmen und etwas über 

Typische thailändische Longboats, mit denen man zu 
den umliegenden Inseln oder in abgelegene Buchten 

fahren kann. (Fotos: Monique Schmahl)

Das „neue“ Bangkok: an der Sukhumvit-Road

Land des Lächelns trotz Krise

THAILAND
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Insel-Impressionen 

In den Cafes, Resorts und Bars auf Koh 
Mak, einer kleinen Insel im Südosten 
Thailands, sind einige Dinge selbstver-
ständlich. Eine betonte Lockerheit. Und 
eine gute Anbindung ans Internet. Fast 
überall gibt es Wlan-Zonen: „Wifi for 

free“ steht es auf selbstgemalten Schil-
dern. Urlaubsgäste und Backpacker klap-
pen ihre Laptops auf und verbinden sich 
mit der Heimat oder noch weiter ent-
fernten Regionen. 
Natürlich laufen auch die Buchungen 
für die Übernachtungen längst über 
Internet und Handy. Doch ungetrübt 
ist die Freude bei Hoteliers und den 
Besitzern der kleinen Resorts nicht. 
„Wo bleiben die Touristen“, klagt die 
Besitzerin vom „Big Easy“, dem nach 
einem Internet Ranking besten Resort 
der Insel Koh Mak. Ein Blick auf den 

Wechselkurs der thailändischen Wäh-
rung (Baht) zeigt eine Folge der Finanz-
krise. Früher bekam man für einen 
Euro gut 50 Baht. Nun sind es knapp 
40. Während die Krise die westlichen 
Währungen, den Euro, den Dollar das 
Pfund, gebeutelt hat, sind die asiati-
schen, die ehemals „weichen Währun-
gen“, recht stabil geblieben. Das heißt: 
der Urlaub kann schnell um 20 Prozent 
teurer werden. So bleiben auf der Insel 
viele Betten und Bungalows leer, die in 
den vergangenen Jahren erst entstan-
den sind.

Fortbewegungsmittel 
für Touristen

das tägliche Leben zwischen Moderne 
und Tradition zu erfahren. 
Im Norden des Landes bildet die Provinz 
mit gleichnamiger Hauptstadt Chang Mai, 
das kulturelle sowie wirtschaftliche Zen-
trum. Chang Mai ist die größte Stadt im 
Norden und wird wegen ihrer landwirt-
schaftlichen Schönheit auch „Rose des 
Nordens“ genannt. Zwar mussten viele 
traditionelle Teakholzhäuser auch hier 
den Betonbauten weichen, dennoch 
trifft man vor allem außerhalb der Stadt 
noch auf althergebrachte Lebensweisen 
und Bauten. Weiter im Norden bildet der 
Mekong auf langer Strecke die Grenze 
zwischen Thailand und Laos. Interessierte 
können eine Fahrt auf diesem bekannten 
Strom unternehmen, vielleicht verbunden 
mit einem Kurztrip in die Nachbarländer, 
oder Ausflügen zu den zahlreichen Was-
serfällen, die den Mekong begleiten.

Auch für Naturliebhaber und Abendteu-
rer hat das Land viel zu bieten. In Süd- 
und Westthailand herrscht der tropische 
Regenwald vor. Durch die hohe Arten-
vielfalt wird dieses Gebiet wirtschaftlich 
wenig genutzt, bietet aber viel Poten-
tial für die Pharmaindustrie und natür-
lich auch für den Tourismus. Viele so 
genannte „Backpacker“ zieht es in die-
ses Region, um die nahezu unberührte 
Natur zu genießen und um dem zwar 
etwas stereotypen, aber dennoch sehr 
beliebten Elefantenreiten nachzugehen. 
Fast kein Tourist kommt umhin wenigs-
tens ein Erinnerungsfoto mit sich und 
den Riesen zu schießen, ob er das nun 
für gut empfindet oder nicht.
Im Süden Thailands locken viele wunder-
schöne Inseln. Einige davon laden zum 
Relaxen ein, zum Tauchen und Schnor-
cheln. An der Maya Bay auf Koh Phi Phi 

Ley kann man sich in einen berühmten 
Hollywood Film einfühlen und sich vor-
stellen, wie die Dreharbeiten wohl aussa-
hen. Oder man mietet sich ein Longboat 
und unternimmt eine kleine Inselrund-
fahrt, um einfach nur die Schönheit 
dieser sehr außergewöhnlichen Land-
schaft zu genießen. Ruhe tanken, ist an 
dieser Stelle ein gutes Stichwort – und 
nicht nur für die Gäste aus der gan-
zen Welt. Wenn es langsam dämmert 
und die Nacht hereinbricht über Koh 
Phi Phi Don, sammeln sich die Vergnü-
gungssuchenden in den Strandbars und 
feiern bis die Musik endet oder auch 
noch länger. So auch auf Koh Phan-
gan im Südosten des Landes. Während 
Koh Samui eher für gemäßigten Urlaub 
steht und Koh Tao ein Paradies für Tau-
cher ist, hat Koh Phangan eher den Ruf  
einer Partyinsel. Jeden Monat finden dort 

Eine Bucht von Koh Phi Phi Ley – bietet opti-
male Möglichkeiten zum Schnorcheln

Canyon Rock – für jedes Tauchlevel optimal. 
Kugelfische, Feuerfische, Nemos (Anemonen-
fisch) u.v.a. kreuzen die Wege der Taucher.

Felsformation an den Stränden  
von Koh Phi Phi Don

Resort auf Koh Mak
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die berühmten Full Moon Parties statt, 
die schon so manchen Backpacker seine 
komplette Reisekasse gekostet haben. 
Auch kulinarisch kommt man auf seine 
Kosten. Von Thai Curry, Frühlingsrolle 
und Pad Thai über zahlreiche Insekten 
mit leckerer Marinade. Man kann sich 
quer durch die Straßenküchen probieren 
und findet überall wieder etwas Neues, 
was interessant oder lecker, aber meis-
tens beides ist. Aber selbst für nicht ganz 
so Mutige, wird viel geboten. Zahlreiche 
Restaurants laden, zum Beispiel in der 
Hauptstadt Bangkok, zum Verweilen ein. 
Und auch wer mal keine Lust auf asia-
tisches Essen hat, dem bieten die riesi-
gen Footcourts in den zahlreichen Kauf-
häusern genug Auswahl für den Gaumen.
Doch die letzten Jahre waren nicht ein-
fach für das Land. Immer wieder erschüt-
terten neue Krisen die Einheimischen, 
Zugewanderten und auch Touristen.
Zu Weihnachten 2004 schockierte der 
Tsunami im Indischen Ozean die ganze 
Welt und brachte die betroffenen Länder 
an den Rand des Ruins und der Verzweif-
lung. Phuket und Koh Phi Phi waren die 
am stärksten betroffenen Regionen Thai-
lands. Die offizielle Opferzahl liegt bei 
5395. Es dauerte lange, die Infrastruktur 
wieder herzustellen und selbst heute – 
mittlerweile sechs Jahre nach der Katas-

trophe – sind die Auswirkungen noch zu 
sehen und zu spüren. 
Nicht alle Hotels oder Strandbars wur-
den schon wieder aufgebaut. Einige Tou-
risten reisen noch mit Angst im Gepäck 
und egal welche Route sie einschlagen, 
werden sie auf den nächsten Tsunami 
Rettungsweg hingewiesen. Mittlerweile 
säumen viele Tsunami-Frühwarnsysteme 
die Küsten der betroffenen Gebiete und 
vermitteln zusätzlich ein Gefühl der 
Sicherheit. Das Leipziger Unternehmen 
alpha 2000 hat an einer Komponente für 
Frühwarnsysteme mitgearbeitet, welche 
nun in den Erdbebenmessstationen auf 
den indonesischen Inseln steht und die 
gesammelten Daten via Satellitenverbin-
dung an die Zentrale in Jakarta versendet 
(siehe Kasten rechts).

Im Jahre 2008 gab es erste Unruhen in 
Bangkok. Die Regierung rief den Aus-
nahmezustand aus. Flughäfen wurden 
gesperrt und Zugverbindungen kamen 
zum Erliegen. Somit saßen tausende 
von Touristen fest oder stornierten ihre 
Buchungen. Im Ergebnis brach der Tou-
ristensektor um 20 % ein. Im gleichen 
Jahr wurde das Land zusätzlich von der 
weltweiten Wirtschaftskrise gebeutelt. 
Nur zwei Jahre später kam es zu erneu-
ten Unruhen in der Hauptstadt Bangkok. 
Die Auswärtigen Ämter warnten vor Rei-
sen in das Land und trotzdem, dass der 
touristische Süden nicht betroffen war, 
blieben die Reisenden schon wieder aus. 
Nichtsdestotrotz ist und bleibt Thailand 
ein beliebtes Reise- und Auswanderer-
ziel. Jedes Jahr zieht es unendlich viele 
freiheitsliebende, abenteuersuchende, 
entspannungssüchtige und mutige Men-
schen in dieses Land. Ob als Backpa-
cker, Pauschaltourist oder Auswanderer 
für unbestimmte Zeit. Wer einmal dort 
war, verfällt dem Zauber Thailands und 
möchte wieder zurückkommen – oder 
gleich für immer bleiben.

Ausblick auf den bewohnten Teil von Koh Phi 
Phi Don vom „Viewpoint 1“ aus. Auf der linken 
Seite liegt der Hafen und auf der rechten Sei-
te kann man im badewannenwarmen Wasser 
die Seele baumeln lassen.

Der Chao Phraya Fluss in Bangkok. In der Nähe liegt die bekannte Backpackerstraße Khao San.

Dietmar Schulz, Geschäftsführer der alpha 
2000 GmbH mit seinen „Wunderwürfeln“.

„Die beste Bildung findet ein 
gescheiter Mensch auf Reisen.“ 

(Goethe)

Dort, wo jeder normale Computer den 
Dienst quittiert, fühlen sie sich rich-
tig wohl: Seiscom-Rechner der alpha 
2000 GmbH. Ganz gleich, ob in grön-
ländischen Eishöhlen oder im Regen-
wald des Amazonas – auch fernab der 
Zivilisation funktionieren die staub- 
und wasserdichten Rechner genüg-
sam und fehlerfrei. Das müssen sie 
auch – als Spezialanfertigungen für 
die Erdbebenforschung. Um störende 
Einflüsse bestmöglich auszublenden, 
werden die Rechner samt Erschütte-
rungsmessern an abgeschirmten Plät-
zen wie alten Bergwerksstollen oder 
Schneebunkern aufgestellt.
Begonnen hat alles mit einem Pro-
totypen, welcher für das Geofor-
schungszentrum (GFZ) in Potsdam 
entwickelte wurde. Mittlerweile sind 
knapp 600 der Robust-Rechner welt-
weit an Instituten im Einsatz, u.a. 
auch im komplexen Tsunami – Früh-
warnsystem in Indonesien, im ewigen 
Eis von Grönland oder aber im nica-
raguanischen Dschungel.
Für das stetige Analysieren, Speichern 
und Weiterleiten der Geodaten genügt 
eine geringe Rechenleistung. Dafür 
braucht das wahlweise mit Festplatte 
oder Speicherkarte ausgestattete Gerät 
nicht einmal 10 Watt – weit weniger 
als eine schwache Glühbirne. Für die 
Stromversorgung taugen auch Solar-
module oder Autobatterien. 
Nach dem verheerenden Tsunami im 
Indischen Ozean wurden rund 40 der 
Seiscomp-Rechner auch für ein Früh-
warnsystem in diesem Gebiet instal-
liert. Die von ihnen aufgenommenen 
Daten werden zu den in Jakarta täti-
gen Beben-Spezialisten weiterge-
leitet, die diese auswerten und die 
Gefahr so mit hoher Geschwindig-
keit bestimmen können. Schon im 
Sommer 2007 konnte so nach knapp  
5 Minuten ein schweres Erdbeben 
lokalisiert werden.

Monique Schmahl
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S-Firmenkunden kann: Wachstumsfinanzierung!
Wir haben die Photovoltaik-Anlage der Agrarprodukte Kitzen e. G. finanziert.

Thomas Rößner, Vorstand
Agrarprodukte Kitzen e. G.
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enviaM und MITGAS gestalten gemeinsam  
die EnergieZukunft für Ostdeutschland.


